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Liebe Leserinnen und Leser,

Sehr geehrte Damen und Herren,

Editorial

Grußwort

Thüringen im Sommer 1990 – eine Zeit 
des Aufbruchs und des Neubeginns. Was 
die Menschen in der Bundesrepublik 
Deutschland und der Deutschen Demo-
kratischen Republik lange Zeit zwar hoff-
ten, aber nicht für möglich hielten, wurde 
Schritt für Schritt Realität: ein friedliches 
Zusammenleben aller Deutschen in einem 
wiedervereinten, freiheitlichen Deutsch-
land. Viele mutige DDR-Bürger haben vor 
zwanzig Jahren das eingefordert, was wir 
heute vielfach als gegeben und dauerhaft 
hinnehmen: Freiheit und damit die Chan-
ce für jeden Bürger, selbstbestimmt und 
ohne staatliche Bevormundung über sein 
Leben zu entscheiden.

Freiheit ist der Leitgedanke der FDP – 
ist der Leitfaden für liberale Politik. Indivi-
duelle Freiheit und das Recht auf selbst-
bestimmte Entscheidungen sind bei 
Leibe nicht selbstverständlich, sondern 
müssen Tag für Tag neu eingefordert und 
neu verteidigt werden. Nicht zuletzt un-
ser Name drückt die Zentralität von Frei-
heit für unsere Partei aus: ‘FREIE Demo-
kratische Partei’. Seit zwei Jahrzehnten 
achten wir Freie Demokraten in unserem 
Freistaat Thüringen darauf, dass das Le-

ben der Thüringer so wenig wie möglich 
von Staatswegen bestimmt ist und so 
viel möglich im persönlichen Ermessen 
der Bürgerinnen und Bürger verbleibt.

Die FDP hat in den vergangenen zwan-
zig Jahren in der Thüringer Politik gute 
und weniger gute Zeiten erlebt. Was uns 

Thüringer Liberale immer stark gemacht 
hat, ist unsere Basis auf der kommunalen 
Ebene. Etwa 400 kommunale Mandats-
träger in vielen Städten und Gemeinden 
sowie in allen Kreistagen und Stadträ-
ten der kreisfreien Städte sowie über 50 
Bürgermeister sind wichtige Wegbereiter 
liberaler Politik in Thüringen. Sie werden 
nach 15 Jahren außerparlamentarischer 
Opposition seit 2009 durch sieben Abge-
ordnete im Thüringer Landtag unterstützt 
und ergänzt. Zwei Thüringer Liberale im 
Deutschen Bundestag komplettieren die 
Mannschaft liberaler Mandatsträger in 
Thüringen. 

Die Thüringer FDP ist im 20. Jahr ihrer 
Geschichte also sehr gut aufgestellt und 
fest entschlossen, an ihre Erfolge aus den 
Aufbaujahren des Freistaates Thüringen 
anzuknüpfen.

Ihr Uwe Barth
Fraktionsvorsitzender der FDP im 
Thüringer Landtag, Landesvorsitzender 
der FDP Thüringen

die Parteien wirken an der politischen 
Willensbildung des Volkes mit. So steht 
es im Artikel 21 unseres Grundgesetzes. 
Seit 1990 hat sich die FDP in Thüringen 
diesem ‘Auftrag’ angenommen. In und 
außerhalb von Parlamentsverantwortung 
haben die Liberalen im Freistaat stets ihre 
politische Stimme erhoben und sich am 
Meinungsbildungs- und Diskussionspro-
zess beteiligt. 

Im Ringen um die besten Ideen für 
unser Land hat die FDP nie das klare Be-
kenntnis und das offene Wort gescheut 
und auf diese Weise, die Entwicklung 
des Freistaates Thüringen, gerade in den 
wichtigen Aufbaujahren nach 1990, maß-

geblich mit gestaltet. Dafür gilt Ihnen an 
dieser Stelle mein Dank. 

‘20 Jahre FDP in Thüringen’ sind An-
lass zur Gratulation. Ich bin sicher, die 
FDP wird auch in Zukunft den politischen 
Diskurs im Sinne einer lebendigen Demo-
kratie aktiv und fair führen und sich für 
unser Land tatkräftig engagieren. Herzli-
chen Glückwunsch und alles Gute!

Christine Lieberknecht
Landesvorsitzende der CDU Thüringen 
und Ministerpräsidentin von Thüringen
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„Der legitime Platz des Liberalen ist zwi-
schen allen Stühlen. Es darf ihn nicht 
kümmern, wenn er von allen Seiten be-
schimpft wird. Wer stark genug ist, den 
Vorwurf der Linken zu ertragen und vor 
der Rechten nicht in die Knie zu gehen, 
der kann auch der Zukunft getrost entge-
gensehen – selbst wenn der Liberalismus 
immer wieder totgesagt wird.“ | Zitat von 
Marion Gräfi n Dönhoff

Oft wurde der Liberalismus in Thüringen 
totgesagt in den vergangenen Jahren. Zu-
gegeben: Die FDP Thüringen hat gute und 
weniger gute Zeiten erlebt. Doch es fan-
den sich immer wieder überzeugte Bür-
gerinnen und Bürger, die Partei ergriffen. 
Partei ergriffen im wahrsten Sinne des 
Wortes und mit der FDP aktiv die Politik 
in Thüringen, im Bund aber vor allem vor 
Ort, in den Gemeinden gestaltet haben. 
Ihnen ist es zu verdanken, dass die Freien 
Demokraten in Thüringen heute dort ste-
hen, wo sie stehen. Ohne den überzeug-
ten Einsatz für die Freiheit könnte die FDP 
heute nicht zwei Bundestagsabgeordnete 
und sieben Landtagsabgeordnete stellen. 
Ohne die alltägliche liberale Überzeu-
gungsarbeit würde die FDP heute nicht 
eine so starke kommunalpolitische Kraft 
in Thüringen darstellen.

In den Tagen der friedlichen Revoluti-
on gründeten sich an vielen Orten neue 
liberale Gruppen. Die größten liberalen 
Organisationen waren dabei die neuge-
gründete Deutsche Forumpartei und die 
Ost-FDP. Zur ersten freien Volkskammer-
wahl am 18. März 1990 schlossen sich 
diese beiden Parteien mit der Blockpartei 
LDPD zum Bund freier Demokraten zu-

sammen. Als Vorreiter der gesamtdeut-
schen Vereinigung der liberalen Parteien 
zeigten sich am 28. Juni 1990 die Thüringer 
Delegierten des Bundes Freier Demokra-
ten, der F.D.P. der DDR und der Deutschen 
Forumpartei auf einem Landesparteitag 
in Weimar. Unter dem Motto ‘Frei und 
einig für Thüringen’ schlossen sie sich zu 
dem Landesverband der Thüringer F.D.P. 
– Die Liberalen zusammen. Zu diesem 
Zeitpunkt hatten die Thüringer Liberalen 
rund 20.000 Mitglieder. Im August 1990, 
noch vor der staatlichen Einheit, schlos-
sen sich auch auf Bundesebene die drei 
liberalen Parteien – Bund freier Demokra-
ten (früher LDPD und NDPD), Deutsche 
Forumpartei und die F.D.P. – zur gesamt-

deutschen F.D.P. zusammen. Damit war 
die FDP die erste gesamtdeutsche Partei.

Bei den ersten Wahlen zum Thüringer 
Landtag erreichte die FDP Thüringen 9,3 
Prozent und zog mit neun Abgeordneten 
in den Landtag ein. In der Regierung mit 
der CDU stellt die FDP drei Minister: Ulrich 
Fickel, Hartmut Sieckmann sowie zunächst 
Hans-Jürgen Schultz. Letzterer gab sein 
Amt Ende Oktober 1991 an Jürgen Bohn 
ab. Der erste Landesvorsitzende der FDP 
Thüringen, Dr. Kniepert, übernahm den 
Fraktionsvorsitz im Thüringer Landtag.

Nach einer Legislaturperiode folgte 
1994 die Ernüchterung: Die FDP Thürin-
gen verpasste den Wiedereinzug in den 
Landtag und scheiterte an der 5-Prozent-
Hürde. Damit hatte niemand bei den Li-

beralen ernsthaft gerechnet. Es begann 
eine lange Zeit der außerparlamentari-
schen Opposition für die FDP Thüringen. 
Auch bei den folgenden Landtagswah-
len 1999 und 2004 konnte die FDP nicht 
ausreichend Wähler von sich überzeugen. 
2002 begann die FDP eine personelle Er-
neuerung: Kalle Guttmacher übernahm 
für ein Jahr den Landesvorsitz, um 2003 
an Uwe Barth zu übergeben. Ein Jahr da-
rauf wurde Patrick Kurth zum ersten Ge-
neralsekretär der FDP Thüringen berufen.  

Es sollte lange 15 Jahre dauern, bis 
sich der Fleiß und die Ausdauer auszah-
len sollten. Unter der Führung  von Uwe 
Barth, konnte die FDP Thüringen 2009 
mit 7,6 Prozent der Stimmen der Thürin-

ger wieder in den Landtag einziehen. We-
gen erdrutschartiger Verluste der CDU 
reichte es dieses Mal nicht zu einer Regie-
rungsbeteiligung der Liberalen. Seit dem 
führt Uwe Barth neben dem Landesver-
band auch die Landtagsfraktion der FDP 
im Thüringer Landtag an. 

In der für die Liberalen nicht leichten 
Zeit schrieb 1996 der damalige stellvertre-
tende Landesvorsitzende Dr. Ulrich Fickel 
in der damaligen Parteizeitschrift ‘Libe-
rali’: „Den Gebliebenen, denen die weiter 
gemacht haben, die an die liberale Idee 
auch in schwerer Zeit glaubten, denen ist 
zu danken. Sie sind das Potential, mit dem 
wir nach vorn blicken, neue Gedanken 
entwickeln, alte Streiter aktivieren und 
neue gewinnen wollen“                         ms

Ein Grund zum Erinnern
20 Jahre Freie Demokraten in Thüringen

» Den Gebliebenen, die an die liberale Idee auch in  
 schwerer Zeit glaubten – denen ist zu danken «
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Wer erfolgreich ist, muss mit neuen Si-
tuationen zurecht kommen – positiv wie 
negativ. Wer das schafft, bleibt erfolg-
reich. Die Thüringer FDP ist an einem sol-
chen Punkt. Aus der Vergangenheit für 
die Zukunft lernen, heißt jetzt für uns: 
[a] Logistik und Strukturen ausbauen, [b] 
stete Öffentlichkeit schaffen und diszipli-
niert durchhalten und [c] Zusammenhalt 
leben, personellen Wettbewerb zulassen, 
aber Neid und Missgunst ausschalten.

Vor Jahren saßen Uwe Barth und ich an 
einem – wenn man so will – Plan, der sich 
mit der Zukunft der FDP beschäftigte. 
Weder er noch ich hatten ein Mandat. 
Uwe Barth war Stellvertreter des Landes-
vorsitzenden Dr. Karlheinz Guttmacher 
MdB, ich arbeitete in dessen Wahlkreis-
büro. Es ging darum, ob eine Partei, die 
bei der letzten Wahl 1,1 Prozent einfuhr 
und in der die Gruppenbildung unter-
schiedlicher Interessen seit der Landtags-
wahlniederlage 1994 zum Tagesgeschäft 
gehörte, zukunftsfähig sei. 

Für Uwe Barth stand fest, dass er sich 
dann für die FDP weiterhin engagieren 
werde, wenn die Chance eines grund-
legenden Verständnisses innerhalb der 
Partei und seiner Außenwirkung be-
stünde. Für mich stellte sich die Frage, 
wie positiv eine Erfolgsprognose für den 

Wiederaufbau ausfallen könnte und ob 
Aufstieg und Erfolg der FDP Thüringen 
organisierbar sind. 

Meine Devise lautete gerade auch mit 
Blick auf den innerparteilichen Zusam-
menhalt: ‘Politik machen’. Dieses (zuge-
geben eigensinnige) Wortkonstrukt be-
deutete nichts anderes, als sich beständig 
zu politischen Themen des Alltages zu 
äußern, langfristige und vor allem Thürin-
genspezifi sche Programmatik zu entwi-
ckeln und auch Alleinstellungsmerkmale 
zu defi nieren. Ziel war es, die Meinungs-
führerschaft nach Innen und nach Außen 
deutlich zu machen. ‘Politik machen’ hat 
als Antwort auf interne Ränkespiele und 
äußere Diffamierungen gewirkt. Diese 

Strategie konnte allerdings nur erfolg-
reich sein, wenn wir über einen großen 
Zeitraum hinweg viel Arbeit und Fleiß 
einsetzen (denn nichts geschieht allein). 
Ebenso wurde jegliche Öffentlichkeits-
arbeit mit fachlich-programmatischen 
Inhalt untersetzt. Keine Nachricht ohne 
politische Botschaft. Für mich war die 
starke Konzentration auf Öffentlichkeits-
arbeit das beste Mittel zum Zweck. Mit 

dem öffentlichkeitswirksamen ‘Politik 
machen’ grenzten wir uns von bisherigen 
Vorgehen ab und setzten uns gleichzeitig 
selbst unter Handlungsdruck und Zug-
zwang. In ähnlicher Weise hört man heu-
te öfter: ‘Wir müssen liefern.’

Heute scheint es mir, dass auch nach 
den parlamentarischen Erfolgen dieser 
Weg weiterhin notwendig ist. Die 20-jäh-
rige Geschichte der FDP Thüringen zeigt, 
wie schnell es ‘ab’ und wie mühsam es 
‘auf’ gehen kann. Will die Thüringer FDP 
– immer natürlich in gewisser Abhän-
gigkeit von der Großwetterlage – ihren 
Erfolg weiterhin ein Stück weit selbst in 
der Hand halten, braucht sie wie in den 
Jahren zuvor Disziplin, Selbstorganisati-

on, Vision und Perspektive, sowie viel, viel 
Fleiß. In diesem Punkt unterscheidet sich 
die FDP mit Mandaten kaum von der FDP 
ohne Mandate. Glaubwürdigkeit, Kom-
petenz, Öffentlichkeitspräsenz sind kein 
Ergebnis einer Wahl, sondern täglicher 
Arbeit. 

Personeller Zusammenhalt an der 
Basis und der Führung, der von Wettbe-
werb geprägt ist, ist ausschlaggebend. 
Die Geschichtsbücher über Parteien sind 
voll von Beispielen, wo am Anfang des 
Misserfolges Neid und persönliche Miss-
gunst standen. Dieser Grundfehler, der 
sich oftmals wiederholt und wohl auch 
bei der FDP Thüringen vor Jahren nicht 
unbekannt war, darf und wird sich nach 
den Wahlerfolgen 2009 nicht einstellen. 
Das Gegenteil ist der Fall. Wir bauen eine 
landesweite Logistik auf, bleiben durch 
interessante und kreative Ideen in der Öf-
fentlichkeit und wollen durch eine ernst-
hafte Mitgliederbetreuung unsere Mit-
gliedschaft verbreitern. Das Tal, durch das 
wir gegangen sind und der Gipfel, den wir 
erklommen haben, sind Beleg dafür, dass 
wir Erfolg organisieren können. Jetzt geht 
es darum, mit der neuen Situationen zu-
recht zu kommen.        Patrick Kurth MdB

Patrick Kurth über die Zukunft der FDP
Erfolg muss man sich verdienen – auch nach der Wahl

» Meine Devise mit Blick auf den innerparteilichen  
 Zusammenhalt hieß ‘Politik machen’ «
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Hartmut Sieckmann war Abgeordneter 
des 1. Thüringer Landtags (1990–1994) und 
Thüringer Minister für Umwelt und Lan-
desplanung der ersten Legislaturperiode. 
ThL traf ihn anlässlich des 20. Geburtsta-
ges der FDP Thüringen zum Gespräch.

ThL: Herr Sieckmann, wie sind Sie zur FDP 
gekommen?
Hartmut Sieckmann: In der Vorwendezeit 
habe ich mich aktiv an den Demonstrati-
onen in Weimar beteiligt. Erst waren wir 
wenige Menschen auf dem Bürgersteig. 
Zuletzt bin ich mit vielen anderen auf der 
Straße mit der Kerze in der Hand zum Ge-
bäude der damaligen Volkspolizei und zur 
Stasi marschiert. Demonstrieren war mir 
jedoch irgendwann zu wenig, ich wollte 
mich noch stärker einbringen. Allerdings 
konnte ich mich in keiner der bestehen-
den Parteien wiederfi nden. Auf ihnen las-
tete zu viel DDR-Geschichte.

Anfang Januar 1990 las ich an einer 
Tankstelle auf einem handkopierten Zet-
tel einen Aufruf, am 20. Januar 1990 mit 
engagierten Bürgern in Jena die F.D.P. zu 
gründen. Da habe ich mich angesprochen 
gefühlt. Es trafen sich dann ungefähr 20 
Personen mit dem damaligen FDP-Bun-
desgeschäftsführer, Herrn Berndt. Dann 
ging alles ganz schnell. Ich habe mit 
Eckard Probandt und anderen die kleine 
FDP aufgebaut. Das war sehr viel Arbeit, 
weil ich ja noch voll im Arbeitsprozess 
steckte. Ich bin oft nach Dienstschluss 
nach Berlin gefahren und in der Nacht 
wieder zurück gekommen, um morgens 
wieder zum Dienst zu fahren. Es war 
eben eine besondere Zeit. Und plötzlich 

war ich Landesvorsitzender dieser klei-
nen aber schlagkräftigen FDP. 
ThL: Was war das für ein Gefühl, plötzlich 
Abgeordneter und Minister zu sein?
Sieckmann: Ich hatte nie damit gerech-
net, einmal Minister zu werden und so 
viel Verantwortung tragen zu müssen. In 
der DDR hatte ich keine Leitungsfunktion. 
Ich habe als Dipl.-Ing. eine kleine Fachab-
teilung in der Projektierung geleitet und 
fachliche Verantwortung im Bereich 
Umweltschutz gehabt. Dank vieler guter 
Mitarbeiter aus Ost und West konnten 
wir aber ein sehr gutes, schnell arbeits-
fähiges und fachlich sehr kompetentes 
Ministerium aufbauen.
ThL: Worin bestand damals die größte 
Herausforderung aus Ihrer Sicht?
Sieckmann: Neben den organisatori-
schen Problemen – Räume für das Mi-

nisterium suchen, mit zuerst nur einem 
Telefonanschluss für das ganze Ministe-
rium auszukommen – mussten die alten 
von der SED geführten Bezirksstrukturen 
aufgebrochen werden. Auch fehlten bei 
vielen notwendigen Entscheidungen die 
gesetzlichen Grundlagen. Wir haben oft-
mals nach bestem Wissen und Gewissen 
entschieden. 

Gerade auf dem Gebiet des Umwelt-
schutzes wurden riesige Altlasten aus 
der DDR-Ära übernommen. Ich erinne-
re nur an die Luftprobleme (Smog), die 
Verschmutzung der Vorfl ut (die weni-

gen Kläranlagen, die es gab, waren auf 
technisch niedrigstem Niveau) oder die 
vielen Altlasten und Abfallprobleme (z.B. 
die Wismutregion oder das Teerverarbei-
tungswerk in Rositz).
ThL: Wie haben Sie die Entwicklung der 
FDP nach Ihrem Ausscheiden aus der ak-
tiven Politik verfolgt?
Sieckmann: Durch äußere Einfl üsse ge-
lang uns 1994 nicht wieder der Einzug in 
das Parlament. Die drei Minister waren 
daran bestimmt nicht Schuld. Aber wir 
haben die Verantwortung dafür über-
nommen. Ich habe mich fachlich weiter 
engagiert und war viele Jahre im Bundes-
fachausschuss Umwelt der FDP. Beson-
ders schmerzlich waren die Querelen in 
der eigenen Landespartei. Viele Wechsel 
mit wenig Erfolg. Erst seit Uwe Barth an 
der Spitze unserer Partei in Thüringen ist, 
ist Ruhe eingekehrt. Er macht eine gute 
Arbeit. Darüber bin ich sehr froh.
ThL: Die Thüringer FDP konnte im ver-
gangenen Jahr nach 15 Jahren wieder als 
Fraktion in den Landtag einziehen. 
Sieckmann: Die kontinuierliche Arbeit 
der letzten Jahre hat sich ausgezahlt. Ver-
schiedene Kreisverbände haben eingese-
hen, dass kleinliche Querelen, die noch 
dazu in der Öffentlichkeit ausgetragen 
wurden, nicht uns, sondern nur den an-
deren Parteien geholfen haben. Wir ha-

ben einen stabilen, führenden Vorstand. 
Und das ist gut.
ThL: Wollen Sie der aktuellen Landtags-
fraktion etwas mit auf den Weg geben?
Sieckmann: Gute fachliche Arbeit in den 
Ausschüssen, im Parlament und im Wahl-
kreis leisten. Die Sorgen und die Befi nd-
lichkeiten der Bürger beachten. Diese mit 
unserem Wahlprogramm abgleichen und 
diesen Kurs verfolgen. Unverständlich ist 
für mich, dass wir unsere frühere Forde-
rung nach einer Gebietsreform aufge-
geben haben. Die Gründe sind für mich 
nicht nachvollziehbar.                              red

„Es war eine besondere Zeit“
Interview mit Hartmut Sieckmann

» Und plötzlich war ich Landesvorsitzender dieser 
 kleinen aber schlagkräftigen Partei. «

Landesparteitag FDP Thüringen am 06. April 1991 
in Altenburg: Hartmut Sieckmann (links) , Thüringer 
Umweltminister und Dr. Wolfgang Gerhardt, 
Hessischer Wissenschaftsminister, a. D.
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Ein historischer Überblick
Daten und Impressionen aus 20 Jahren FDP Thüringen

02.12.1990
Die FDP Thüringen erreicht bei 
der ersten gesamtdeutschen 
Bundestagswahl 13 Prozent der 
Erststimmen und 14,6 Prozent 
der Zweitstimmen.

16.10.1994
Bundestags- und Landtagswahl 
bringen nicht die erhofften 
Ergebnisse. Die FDP schafft nicht 
den Wiedereinzug in den 
Thüringer Landtag.

18.03.1990
Erste und gleichzeitig 
auch letzte freie 
Volkskammerwahl 
der DDR.

28.07.1990
Die Thüringer 
Delegierten des Bundes 
Freier Demokraten, der 
F.D.P. der DDR und der 
Deutschen Forumpartei 
schließen sich in Weimar 
zur FDP Thüringen 
zusammen.

12.09.1999
Die Zustimmung für 
die FDP Thüringen ist 
auf einem Tiefpunkt 
angekommen. Lediglich 
13.001 Thüringer 
stimmen bei der 
Landtagswahl für
die FDP.

27.09.1998
Bei der Bundestagswahl 
kann die FDP Thüringen 
noch 54.223 Stimmen 
der Thüringer erreichen.

11.08.1990
Vereinigungsparteitag 
in Hannover: Die FDP 
wird zur ersten 
gesamtdeutschen 
Partei

14.10.1990
Die FDP erreicht bei 
der ersten freien 
Landtagswahl 9,3 Prozent 
der Stimmen und zieht 
mit 9 Abgeordneten in 
den Landtag ein. In der 
Regierung mit der CDU 
stellt sie drei Minister.

28.04.1990
Gründungskongress 
der JuliA (Junge Liberale 
Aktion, heute Junge 
Liberale/JuLis) in Erfurt

1990 2000

VORSITZENDE FDP THÜRINGEN
1990 – 1994 Andreas Kniepert
1994 – 1998 Peter Röhlinger
1998 – 1999 Heinrich Arens
1999 – 2002 Andreas Kniepert
2002 – 2003 Karlheinz ‘Kalle’ Guttmacher
seit 2003 Uwe Barth
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2001
Die FDP kommt im 
Internetzeitalter an. Aus der 
‘Pünktchenpartei’ (F.D.P.) 
wird die FDP.

30.08.2009
Die FDP Thüringen zieht nach 15 
Jahren außerparlamentarischer 
Opposition wieder als Fraktion 
in den Landtag ein. Bei der 
Landtagswahl schenken 7,6 
Prozent der Thüringer den 
Liberalen das Vertrauen.

27.09.2009
Die FDP Thüringen erhält 
bei der Bundestagswahl 
9,8 Prozent der Stimmen 
und kann damit zwei 
Bundestagsabgeordnete 
stellen.

16.06.2004
Es geht wieder aufwärts: 
Bei der Landtagswahl 
stimmen 36.483 Thüringer 
für die FDP. Leider reicht 
das Ergebnis nicht zum 
Widereinzug in den 
Landtag.

04.09.2004
Der Landesparteitag 
in Altenburg wählt 
Patrick Kurth zum ersten 
Generalsekretär der FDP 
Thüringen.

18.09.2005
Bundestagswahl: die FDP 
erhält in Thüringen
7,9 Prozent der Zweitstimmen. 
Landesvorsitzender Uwe Barth 
zieht in den Bundestag ein.

22.09.2002
Die FDP Thüringen 
erhält bei der 
Bundestagswahl 5,9 
Prozent der Stimmen 
der Thüringer.

29.11.2003
Uwe Barth wird auf einem 
Landesparteitag in Jena zum 
Landesvorsitzenden der FDP 
Thüringen gewählt.

2010

21.12.2004
Nach der Landtagswahl zieht 
die Landesgeschäftsstelle um 
in die Tschaikowskistraße 35. 01.02.2003

Die erste Ausgabe der 
Thüringen Liberal erscheint.

10.05.2010
Nach der 
Landtagswahl zieht die 
Landesgeschäftsstelle um 
in die Schillerstraße 62. 

FRAKTIONSVORSITZENDE
FDP IM THÜRINGER LANDTAG
1990 – 1994 Andreas Kniepert
seit 2009 Uwe Barth

Thüringen geThüringen ge
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20 Jahre Chefredakteur in Thüringen: Hans 
Hoffmeister sorgte dafür, dass die TLZ als 
einzige ehemalige Nicht-SED-Zeitung im 
Osten mit Vollredaktion durchs Ziel kam 
und heute im Thüringer Kernland nach 
wie vor Pressevielfalt verkörpert.

Die Thüringer FDP ist in den 20 Jahren 
ihres Bestehens durch Höhen und Tiefen, 
ja, durch Himmel und Hölle gegangen. 
Und es gibt sie immer noch. Nicht nur 
deshalb: Glückwunsch! Die Analysen der 
heute zutiefst unabhängigen TLZ, die 
1945 ein Kind der liberal-demokratischen 
Partei war, kommen seit 20 Jahren immer 
wieder zu dem Schluss: Ja, Thüringen 
braucht die FDP!

Dieses Resümee wiederholte sich 
stets, wenn die Liberalen mal wieder auf 
Abstiegskurs waren. Sei es unter Andreas 
Kniepert, dem verlässlichen Partner Bern-
hard Vogels und gleichzeitigen permanen-
ten Skandal-’Enthüllers’. Sei es mit dem 
schillernden Wirtschaftsminister Jürgen 
Bohn. Sei es unter dem Strahlemann Olaf 
Steputat, der – wie Kniepert – glaubte, 
die ach so Liberalen könnten sich wirklich 
einen Thüringer Radiosender zur Beute 
machen und über dessen Sende-Inhalte 
verfügen. Sei es unter dem Unglücksvor-
sitzenden Heinrich Arens, der seine Partei 
unter allseitigem großen Gelächter zur 
Landtagswahl an die CDU verschenken 
wollte und darauf zurücktreten muss-
te. Sei es unter dem aktuellen Chef, der 
schon mal in großer Runde öffentlich un-
ter Grappa-Kaffee-Dröhnung vermeintlich 
launig handywinkend protzte, ob er grad 
‘den Dieter’ anrufen solle. Ego war nicht 

immer die stärkste Seite ihrer Vormänner.
Dennoch! Viele Namen, die Verlässlich-

keit und Solidität verbürgen, stehen für 
FDP. Auf den Schultern eines Hermann 
Becker oder Alphons Gärtner und anderer 
Thüringer Gründer sind dies Namen wie 
der des Ministers a.D. Hartmut Sieckmann. 
Oder aktuell des Wirtschaftspolitikers 

Thomas L. Kemmerich, der Jenaer Rein-
hard Bartsch oder Thomas Nitzsche oder 
aber des Weimarer Buchverlegers Michael 
Maaß und vieler, vieler anderer in Gotha 
und überall. Allen voran aber ist es der 
Name des Jenaer Alt-OB Peter Röhlinger 
mit seinem legendären Bonmot: „Ich bin 
Bürgermeister und nicht Parteimeister.“ 

Es kennzeichnet LDP und FDP, dass 
immer wieder Liberale nicht aufgaben, 
dass sie nie die große Idee von Freiheit 
und Rechtstaatlichkeit verloren geben 
wollten. Mochte sie, ähnlich wie die TLZ, 
manchmal auch als ‘klein’ belächelt wer-
den, mitunter brauchte die Demokratie 
sie bitter als ‘Korrektiv’. So erst jüngst, als 
Christine Lieberknecht auf dem Weg zur 
CDU-Ministerpräsidentin auch im zwei-
ten Wahlgang im Stich gelassen wurde. 
Ein wahrlich schwarzer Tag für Thürin-
gen. Und die Gelben waren da das Licht 
am Ende des Tunnels: Hätte die FDP Lie-
berknecht im dritten Wahlgang nicht 
mitgewählt, würde Thüringen heute links 
regiert. Das allein verlangt Respekt!

So sind Geschichte und Nachwende-
geschichte der FDP voller Merkwürdigkei-
ten, aber auch wichtiger Erfolge, in jedem 
Fall aber voller Anekdoten. Einschließlich 
der Versuche der ‘Sozis’, die Liberalen in 
die Ecke zu stellen. Von Herbert Wehner 
bis Gerhard Schröder reicht ihre Schar. 
Mancher wollte gar das Wahlrecht än-
dern, um sie vergessen zu machen.

Immer wieder preschen Kreative, oft-
mals Junge, Ungeduldige vor. So arbeitet 
sich derzeit Patrick Kurth an SPD-Wirt-
schaftsminister Matthias Machnig ab. 
Sie alle wollen den Regierenden die Stirn 
bieten. Mitunter leiden sie auch noch zu-
sätzlich an ihrer FDP-’Mutter’, die derzeit 
vor Kraft kaum laufen kann. Doch sie sind 
nicht zuletzt die Allertreuesten unter den 
TLZ-Lesern.

Wie man es auch deutet, sie sind und 
bleiben ein Phänomen – die Liberalen. Ad 
multos annos!                 Hans Hoffmeister

Ein Phänomen – die Liberalen
Gastkommentar von TLZ-Chefredakteur Hans Hoffmeister

» Die Geschichte der 
 FDP ist voller    
 Merkwürdigkeiten, 
 aber auch wichtiger   
 Erfolge «

Hans Hoffmeister | Foto: Peter Michaelis

GRATULATION VON DR. BERNHARD VOGEL

Herzlichen Glückwunsch der FDP Thüringen zum 20. Geburtstag! Dass der Freistaat 
nach 1989 wieder erstanden ist und heute seinen gesicherten Platz unter den deutschen 
Ländern einnimmt, ist auch Ihr Verdienst. In der Koalition von CDU und FDP nach den 
ersten freien Wahlen von 1990 haben wir dafür gemeinsam das Fundament gelegt. 
Sie dürfen dankbar dafür sein, dass Sie kurz vor Ihrem Jubiläum auf Ihren angestammten 
Platz im Landtag zurück gekehrt sind. In gemeinsamer Verantwortung für unser 
demokratisches Gemeinwesen alles Gute für die Zukunft.

DR. BERNHARD VOGEL | Ministerpräsident a. D. | Ehrenvorsitzender der CDU Thüringen
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Als am 03. Oktober 1990 feierlich der Tag 
der Deutschen Einheit begangen wurde, 
war dies auch der krönende Abschluss, 
der spätestens mit dem Sommer 1989 
begonnenen friedlichen Revolution in 
der DDR. Welche tief greifenden Verän-
derungen auf die Bürgerinnen und Bür-
ger im Beitrittsgebiet zukommen würde, 
das ließ sich im Freudentaumel über die 
errungenen Freiheitswerte für viele der 
Menschen sicher kaum ermessen. 

Dieser grundlegende Wandel politi-
scher und sozialer Rahmenbedingungen, 
welcher häufi g bis zur kompletten Um-
wälzung privater Lebensumstände führ-
te, bedurfte der Vermittlung und Beglei-
tung. Diesen Prozess von Veränderung, 
Entwicklung und Ausgestaltung mussten 
die demokratischen Funktionsträger be-
gleiten und damit auch auf die Institutio-
nen der politischen Bildung setzen. Somit 
stand auch die Friedrich-Naumann-Stif-
tung vor der Aufgabe, sich diesen Anfor-
derungen zu stellen. 

Bereits im Frühsommer des Jahres 
1990 beauftragte die Friedrich-Naumann-
Stiftung Herrn Heinz Karow mit dieser 
Aufgabe, Kontakte zu knüpfen und die 
Vorbereitung zum Aufbau der Strukturen 

zu schaffen. Heinz Karow leitete das Büro 
Berlin der Friedrich-Naumann-Stiftung 
und war für das Beitrittgebiet zuständig. 
Jürgen Dieckert koordinierte diese Auf-
gabe vor Ort und übergab sie bereits mit 
dem 01. September 1990 an den Loben-
steiner Werner Brandler. Anfänglich wur-
de die politische Bildungsarbeit durch 
die Bundeszentrale für politische Bildung 
fi nanziert, die hierfür einen ‘Sondertopf’ 
zur Verfügung stellte. 

Für Werner Brandler war es keine 
leichte Aufgabe. Zur Verfügung stand 
ihm ein kleines Büro unter dem Dach der 
Thüringer FDP in der Erfurter Karthäuser-
straße mit einer Schreibmaschine und 
einem Kopierer. Erste Veranstaltungen 

waren Grundlagenseminare, um die libe-
ralen Mandatsträger auf ihre Aufgaben 
vorzubereiten. Aber auch Großveranstal-
tungen, wie mit dem damaligen Thürin-
ger Wirtschaftsminister Dr. Jürgen Bohn, 
konnten angeboten werden. In den Jah-
ren 1992 bis 1994 übernahm Holger Garbe 
die Funktion des Regionalbeauftragten, 
wobei in dieser Zeit die Bildungsarbeit 
weiterhin dem Büro Berlin unterstellt 
war und jedes Bundesland je einen Regi-

onalbeauftragten benannte. Ende 1994 
übernahm Olaf Dirlam im Auftrag der 
Friedrich-Naumann-Stiftung die Funkti-
on des Regionalbüroleiters Thüringen. 

Eine seiner ersten großen Veranstal-
tungen war eine Podiumsdiskussion mit 
dem damaligen FDP-Parteivorsitzenden 
Dr. Wolfgang Gerhardt und dem Präsi-
denten des Thüringer Verfassungsschut-
zes, Helmut Roewer, zu der Frage, ob die 
89-er Revolution wirklich eine Revolution 
war – moderiert vom Chefredakteur der 
Thüringer Allgemeinen, Sergej Lochtho-
fen. Trotz schwieriger Rahmenbedingun-
gen Mitte der neunziger Jahre konnten 
die Liberalen Aktionszentren weiter aus-
gebaut werden. So wurden neue Zentren 

in Jena, Schleusingen und im Wartburg-
kreis eingerichtet. 

Im Mai 1999 übernahm der Jenaer Hei-
ko König die Stiftungsarbeit im Freistaat 
Thüringen. In seine Zeitperiode fallen 
einschneidende Strukturveränderungen. 
Die politische Bildungsarbeit im Freistaat 
wurde von nun an dem Regionalbüro Hal-
le unterstellt und Heiko König mit einem 
Landesbüro in Jena Landesbeauftragter 
Thüringen. Unter Heiko König wurden 
auch die Liberalen Aktionszentren wei-
ter ausgebaut. Im Jahr 2003 schied Heiko 
König aus berufl ichen Gründen aus und 
übergab seine Funktion an den Weima-
rer Matthias Purdel. Seit Herbst 2005 
befi ndet sich das Landesbüro Thüringen 
in Weimar. Im Jahr 2007 folgte im Sinne 
einer deutlicheren Profi lierung der Na-
menszusatz ‘für die Freiheit’. Im selben 
Jahr führte die Stiftung die Gedenkfeier 
aus Anlass des 80. Jahrestages der Verlei-
hung des Friedensnobelpreises an Gustav 
Stresemann in Weimar durch.

Im Jahr zwanzig der Deutschen Einheit 
bedankt sich die Friedrich-Naumann-Stif-
tung für die Freiheit bei allen Gründern, 
Mitstreitern und Weggefährten für ihr En-
gagement – auch in schwierigen Zeiten. 
Ein besonderer Dank gilt den Liberalen 
Forenleitern, ohne deren Arbeit vor Ort die 
liberale politische Bindungsarbeit nicht 
umzusetzen wäre.         Matthias Purdel

20 Jahre für die Freiheit
Ein Rückblick auf zwei Jahrzehnte liberaler politischer Bildungsarbeit

» Es war kein leichter Start – zur Verfügung stand ein  
 kleines Büro mit Schreibmaschine und Kopierer «
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Dr. Peter Röhlinger war von 1990 bis 
2006 Oberbürgermeister der Stadt Jena. 
Am 27. September 2009 wurde er in den 
Deutschen Bundestag gewählt. Seine 
Eindrücke aus der Anfangszeit dieser un-
terschiedlichen politischen Ämtern be-
schreibt Röhlinger in zwei kurzen Texten.

Liberaler Oberbürgermeister

Am 22. Mai 1990 wurde ich – damals 
durch die Stadtverordnetenversammlung 
– zum Oberbürgermeister der kreisfreien 
Stadt Jena gewählt. Eigentlich hatte ich 
für die Volkskammer kandidiert. Als der 
Einzug dort nicht klappte, habe ich nicht 
Nein gesagt, als die Jenaer Liberalen mich 
baten als Oberbürgermeister anzutreten. 

Mit dieser neuen Verantwortung als OB 
fuhr ich zum Vereinigungsparteitag der 
FDP nach Hannover – mit vielen Sorgen 
und einem konkreten Auftrag: Kontakt-
aufnahme mit dem damaligen Bundes-
wirtschaftsminister Helmut Hausmann 
mit Bitte um Unterstützung beim Erhalt 
von Arbeitsplätzen, insbesondere im da-

maligen Zeiss-Kombinat. Er hat mir nicht 
nur sein Rede-Manuskript und andere 
Unterlagen weitergegeben, sondern den 
persönlichen Kontakt zu seinem Staats-
sekretär mit Anschlusstermin hergestellt. 
Insbesondere hat er mir Mut gemacht, 
mich um die anspruchsvolle Aufgabe als 
OB zu bemühen und die Unterstützung 
der Politik bei der Stabilisierung der Wirt-
schaft anzunehmen. Mit Erfolg: Ich bin 
bis 2006 OB in Jena geblieben. 

Im Rückblick kann ich für mich sagen, 
wir waren überfordert, wir wussten nicht 
im Einzelnen, was auf uns zukommt. Zeit 
zum Nachdenken war nicht viel. Wir ha-
ben einfach gemacht, weil wir die Chan-
ce, aber auch die Notwendigkeit für Ge-
staltung gesehen haben. Jena stand vor 
gewaltigen Umbrüchen – da galt es, neue 
Perspektiven zu entwickeln. Wenn ich 
sehe, wo Jena heute steht, denke ich, dass 
wir das recht gut hinbekommen haben.

Liberaler 
Bundestagsabgeordneter

Den Abend der Bundestagswahl 2009 
habe ich bei der Wahlparty ab 18.15 Uhr 
im ‘Schnitzelheinz’ in Erfurt verbracht. Es 
herrschte eine euphorische Stimmung 
bei den ersten Hochrechnungen, weil 
sich die Zahlen jenseits von 9,5 Prozent 
bewegten und ich davon ausgegangen 
war, bei 8,5 Prozent das zweite FDP Man-
dat für Thüringen errungen zu haben. 
Die Stimmung hat sich gehalten und ich 
habe bereits am Wahl-Abend in Inter-
views meiner Freude über das gewonne-
ne Mandat Ausdruck gegeben. Gegen 22 

Uhr sind wir dann vorsichtiger geworden, 
weil die Wahlbeteiligung in Thüringen 
unter dem Bundesdurchschnitt lag und 
der Zugewinn der FDP in Thüringen von 
rund 2 Prozent im Verhältnis zu anderen 
Bundesländern ebenfalls niedriger aus-
gefallen ist. Mit dieser Ungewissheit bin 
ich gegen 24 Uhr nach Hause gefahren. 
Unser Landesvorsitzender Uwe Barth 
hat zu Hause die Nacht zwischen Faxge-
rät und Internet verbracht, um Klarheit 
zu bekommen. Durch Kontakt mit dem 
Wahlleiter bekam er gegen 4 Uhr die Mit-
teilung, dass auch ich in den Deutschen 
Bundestag gewählt worden bin: „Peter, 
du bist drin“, teilte er mir in den Morgen-
stunden des Montags mit.

Unter dem freudigen Eindruck dieses 
Ergebnisses haben wir uns für eine ge-
meinsame Fahrt nach Berlin verabredet. 
Uwe Barth hatte noch einiges aus seinem 
Büro auszuräumen und ich habe bereits 
an der Fraktionssitzung der wieder- und 
neu gewählten Fraktionsmitglieder teilge-
nommen. Die Stimmung war sehr gut und 
für mich war es eine denkwürdige Situa-
tion. Ich habe Mitstreiter aus der Wende-
zeit wieder getroffen und freue mich auf 
die gemeinsame Zusammenarbeit. Etwas 
Ernüchterung trat ein, weil viele organisa-
torische Fragen – Fortsetzung der Mietver-
träge, Personalfragen, Arbeitsräume – zu 
lösen waren. Wir haben Arbeitsfähigkeit 
hergestellt.

Als wir am Abend wieder in Jena an-
kamen, wurden wir von Vorstand und 
Fraktion mit großer Freude begrüßt und 
ich konnte zahlreiche Glückwünsche ent-
gegennehmen.       Peter Röhlinger MdB

Alt-OB und Neu-MdB
Peter Röhlinger über seine zwei unterschiedlichen politischen Ämter

1990: Dr. Peter Röhlinger freut sich über ein Jenaer 
Autokennzeichen der besonderen Art.

GRATULATION VON NIELS LUND CHRESTENSEN

Meine besten Wünsche zu 20 Jahren engagierter Politikarbeit. Als Unternehmer 
mit langjähriger Berufserfahrung und Zeitzeuge einer turbulenten FDP-Historie im 
Freistaat blicke ich voller Respekt und Anerkennung auf Ihre politischen Leistungen der 
vergangenen Jahre. Trotz so mancher Wahl-Rückschläge, haben Sie sich niemals den Wind 
aus den Segeln nehmen lassen und sind weiterhin für Ihre liberalen Überzeugungen 
eingetreten. Das Ergebnis des Wahljahres 2009 jedenfalls beweist: Wer gute Politik 
machen will, fi ndet einen Weg! In diesem Sinne freue ich mich auf die nächsten 20 Jahre 
FDP in Thüringen und wünsche Ihnen dabei viel Erfolg und Durchsetzungskraft.

NIELS LUND CHRESTENSEN | Präsident der Industrie- und Handelskammer Erfurt und Geschäftsführender 
Gesellschafter der N. L. Chrestensen Erfurter Samen- und Pfl anzenzucht GmbH
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Überall hat die Tendenz zu regulieren, zu 
kontrollieren, uns mit Vorschriften abzu-
sichern und Entwicklungen durchzupla-
nen, gewaltig zugenommen. Von Chemi-
kalien über Bankdaten bis hin zum Klima: 
Die Politik reagiert auf jedes neue Prob-
lem mit einer noch größeren Kontrolle. 
Offenbar gibt es einen Zusammenhang 
zwischen wachsendem Wohlstand und 
der Sehnsucht nach immer größerer Si-
cherheit und dem Bedürfnis alles unter 
Kontrolle zu halten. 

Das Maß an Bevormundung durch politi-
sche Entscheidungen und daraus folgen-
der Bürokratie ist kaum noch zu ermessen. 
Für alle Wechselfälle des Lebens werden 
Normen erlassen. Inzwischen gibt es für 
Mindestabstände von Leitersprossen eine 
EU-Norm. Ein Joghurt wird als gesundes 
Nahrungsmittel beworben? Das Verbot 
folgt umgehend. Rattengift könnte in 
Kinderhände gelangen? Es steht prompt 
auf der Verbotsliste einer EU-Richtlinie. 

Die Angst vor dem Unvorhersehbaren 
scheint unser wohlstandsgesättigtes Le-
ben im Griff zu haben. Kontrolle bändigt 
Angst. Und davon scheinen wir viel zu ha-
ben. Anders lässt sich nicht erklären, wa-

rum wir Vorschriften akzeptieren, die uns 
totale Sicherheit suggerieren. Die Vorstel-
lung von einer Gesellschaft ohne Risiken 
ist verlockend. Die zu erreichen, wird in 
Europa fast nichts unversucht gelassen.

Die absurdeste Vorstellung unserer Zeit 
ist die Absicht, die Klimaveränderungen 
der nächsten einhundert Jahre unter 
Kontrolle zu bekommen. Wir tun so, als 
könnten wir am Klima, das sich in den 
letzten Millionen Jahren dauernd und 
ohne unseren Einfl uss zum Teil drama-
tisch wandelte, herumschrauben wie an 
einem Thermostat. Das Klima zu kontrol-
lieren klingt verlockend. Aber es ist sehr 
fraglich, ob es funktionieren wird. Vom 
Glühbirnenverbot über Tempolimits bis 
zum staatlich garantierten Preis für So-
larstrom wird mit dem Klimaschutz in-
zwischen eine Menge an Regulierungen 
begründet.

Die jüngste Krise hat die Sucht nach tota-
ler Kontrolle noch verstärkt. Die Macht der 
Ordnung wird allerorts geschätzt. Die Fä-
higkeit des Staates und anderer Obrigkei-
ten wird überschätzt. Regulierung scheint 
glückselig machend. Wir verlieren die Fä-
higkeit zum Experiment, zum Lernen aus 

Fehlern und Irrtümern. Dabei wird verges-
sen, dass das Lernen aus Fehlern Weiter-
entwicklung überhaupt erst ermöglicht 
hat. Wir regulieren unter der Begleitung 
hysterischer Diskussionen, zum Beispiel 
der um Feinstaub, vernachlässigbare Risi-
ken und ignorieren dabei die tatsächlich 
wachsenden und kontrollierbaren. 

Freie Gesellschaften brauchen ein zeitge-
mäßes Risikomanagement. Ein System 
totaler Kontrolle darf dabei nicht das Ziel 
sein. Andernfalls ist ein dramatischer Ver-
lust an Freiheit die Folge. Kontrollwahn 
und Regulierungswut unterdrücken neue 
Ideen und Kreativität. Es braucht eine po-
litische Kraft, die sich gegen diesen Zeit-
geist wendet. Immer wieder. Und immer 
neu. Wir sollten dazu stehen, dass wir uns 
Freiheiten nehmen, gern auch ungesunde 
und unvernünftige. Im Bewusstsein der 
damit verbundenen, eigenen Verantwor-
tung. Für Liberale eine zukunftsträchti-
ge Aufgabe! Sie ist im Jahr Zwanzig nach 
dem Scheitern des Sozialismus offenbar 
wichtiger denn je. 

holger krahmer || mitglied des europäischen parlaments
europäisches parlament | bâtiment altiero spinelli 10g158 
60, rue wiertz | be–1047 brüssel | telefon +32 2 28-45344 
fax +32 2 28-49344 | holger.krahmer@europarl.europa.eu

aus dem europäischen parlament

anzeige

Wissen wir unsere Freiheit 
noch zu schätzen? 
holger krahmer  mitglied des europäischen parlaments www.holger-krahmer.de
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Aus unserem Bilderarchiv
Impressionen aus 20 Jahren FDP in Thüringen
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IMPRESSUM

GRATULATION
VON HANS-DIETRICH GENSCHER

20 Jahre freie Demokratie in Thüringen, 
heißt 20 Jahre Freiheitspolitik für 
Thüringen. Ich gratuliere herzlich und 
mit Stolz auf die liberalen Traditionen 
in Thüringen.

HANS-DIETRICH GENSCHER
Bundesminister a. D.
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